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^51 | Donnerstag , den 29. April 1915 66. Jahrgang

Aum 500 -j ähr . Regierungsjubiläum der Hohenzollern'
Bon Dr . Conrad Bornhak » Professor an der Universität zu Berlin.

Kurfürst Friedrich I König Friedrich l,
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it Festjubel wäre am 30 . April
1915 der Tag begangen
worden , an dem vor fünf¬
hundert Jahren der erste

Menzoller, Burggraf Friedrich von
Wberg, die Regierung der Mark
Mdenburg, des Stammlandes des
mukischen Staates , überkam . Im
«im des Weltkrieges ist es nicht Zeit,
feto zu feiern. Das kann uns aber
M: abhalten, des Ausgangspunktes
mietet staatlichen Organisation zu ge-
teilen. Denn fürwahr , selbst nach dem
Mtabe der göttlichen Ewigkeit be-
Nefen, vor der nach dem Worte des
fjjlmiftert tausend Jahre wie der Tag
sind, der gestern vergangen ist, bildet
tn halbes Jahrtausend keinen kleinen
Zeitraum. Und so lange sind Staat
md. Herrschergeschlecht unauflöslich mit
einander verbunden.

Kaiser Sigismund , in weltumspan-
nenben Plänen der östlichen Politik be-
tongen, nahm an der einst von seinem
Sinter, Kaiser Karl IV ., den Wittels-
iachern abgekauften Mark Brandenburg
\m  geringes Interesse . .So übergab
etfiedenn seinem getreuesten Mitarbeiter

Reichsgeschäften als Entgelt für
wsache Dienste zuerst 1411 als

taftalter , worauf dann am 30 . April
15 auf dem Reichstage zu Konstanz

ito feierliche Belehnung erfolgte,
i Großem schien der neue Kurfürst
sein Haus berufen . Denn es war
anders anzunehmen , als daß der

rlose Kaiser Sigismund ihn auch
Erben seiner Kronen berufen werde,
in der Frühlingsnacht . Eine vom Kaiser gemißbilligte

Verständigungdes Kurfürsten mit der Krone Polen zerstörte
" ' alte Vertrauensverhältnis für immer . Das erledigte

Fürstentum Sachsen erhielten die Wettiner , und das Erbe
^ Luxemburger in Erblcmden und Kaisertum traten die

er an . Schon für Friedrich I . hatte die Kaiser-
« gewinkt, erst beinahe ein halbes Jahrtausend später

P® es seinen Nachkommen beschieden, sie zu erringen.
Dach ez gebt mit den Erwerbungen der

Mik wie mit denen des Menschenlebens
>pt. Nicht das durch einen Glücks¬

in den Schoß Gefallene hat dauernden
sondern das in mühsamer Arbeit

Eugene. Eine Kaiserkrone Friedrichs I.
k̂ dic Hohenzollern auf den Bahnen

uxemburger und Habsburger nach
s"kn, Ungarn und Polen geführt und
" Deutschland entfremdet . Die vor-
A Beschränkung auf die Mark Branden-
JNi sie die Grundlage zum neuen
cĥn Staate der Zukunft legen,

als ob das-den ersten Hohenzollern
gewesen wäre . Schlecht und recht

^ fte das erste Vierteljahrtausend wie
- vandesfürsten an die Mehrung ihrer
. dcht und daneben an das Reich nicht
Macht , ms zur Erreichung dieses

eben nötig war . Ganz wie
^ .sl̂ ^ sfürsten teilten sie wohl auch
E* iland und Leute als ererbtes
J « ' ohne dabei zu vergessen, daß

°>ch im Interesse des Familien-
Mx möglichst ^ xiner Hand halten
Rer * hat wohl noch einmal
Mslich a ^ ^ ahl von 1519 , aus der
I» ShjL , V- hervorging , feine Augen
EViiin ne  erhoben . Aber mit der

"^ den Politik der Habsburger , in deren Reichen
■ iu. c aicht unterging , konnten es die Hohenzollern

"^ "khrnen. Auch der Anfall des polnischen
dPreußen  und der klevemärkischen Lande

17- Jahrhunderts änderte nicht viel an der
Stellung deutscher Landesfürsten . So trat

Zeitnu *ur9 vollständig ohnmächtig und wehrlos in
Erst mit ^ dreißigjährigen Krieges ein.
* ein ^.obm großen Kurfürsten trat der Wandel der

nur , sondern auch den großen König , s ganze Zeitalter
bis zu Napoleon beherrscht hat , mit der Aufgabe der
Bildung der norddeutschen Großmacht . Aus vereinzelten
Gebieten , von der Memel bis zur Maas , die nur in der
Person des Landesherrn in Personalunion zusammenhingen,
schufen der große Kurfürst und feine Nachfolger einen Ge¬
samtstaat , der , mit der preußischen Königskrone geziert , die
königlich preußischen Staaten bildete.

-

Man hat dem neuen Staat wohl vorgeworfen , daß er
das alte Reich zertrümmert habe . Als ob dieses nicht
ohnehin schon durch den westfälischen Frieden den Todesstoß
empfangen hätte , an dem es langsam dahinsiechte . Es
zeugt vielmehr für die unverwüstliche Lebenskraft des
deutschen Volkes , daß es sich in demselben Augenblick, in
dem das alte Reich zum Untergang verdammt war , in dem
brandenburg -preußischen Staate die Grundlagen eines neuen
staatlichen Daseins schuf.ist die erste Stufe zielbewußter Politik , die

* ** ireundlich erteilter Genehmigung entnommen dem soeben erschienenen Heft 374 der bekannten Halbmonatschrift»Gesetz und Recht" in Berlin -Lichterfelde.

Auch hier darf man nicht an be¬
wußte deutsche Politik denken. Es war
Hauspolitik und gesunder staatlicher
Egoismus . So haben sich die Hohen¬
zollern wohl gelegentlich mit Frankreich
gegen Kaiser und Reich verbündet , aber
das Kaiserhaus war selbst undeutsch
geworden , so haben sie zu ihrem eigenen
Schaden weite polnische Gebiete er¬
worben . Aber die Schöpfung der Hohen¬
zollern gab den Deutschen doch gerade
das , was sie bedurften , einem staaten¬
losen ästhetischen Geschlechte den Staat.

Was unter dem großen Kurfürsten
gewissermaßen noch unbewußter ! Zwang
der Verhältnisse , das war unter dem,
großen Könige bewußte Politik , Bildung
und Behauptung der norddeutschen Groß¬
macht und damit der deutsche Dualismus
gegenüber Oesterrrich . Ueberaus beschei¬
den war das Gebiet gedacht , mit dem
Friedrich der Große die Stellung der
norddeutschen Großmacht behaupten zu
können meinte . Sein Ideal von Staats¬
gebiet umfaßte ungefähr die heutigen
östlichen Provinzen , das Königreich
Sachsen und Mecklenburg , wogegen er
auf die westfälischen Landesteile ver¬
zichten wollte . Und doch mußte Friedrich
der Große erst in einem siebenjährigen
Kriege gegen Oesterreich , Rußland , Frank¬
reich und das heilige römische Reich
deutscher Nation sich die Anerkennung
der norddeutschen Großmachtstellung er¬
ringen . «

Doch es ist Preußen nie beschieden
gewesen, auf seinen Lorbeeren auszu-

.ch zusammen, wenn es sich nicht höhere
Ziele steckte. Gerade weil es sich friedensselig selbst be¬
schränkte , trat schon zwanzig Jahre nach dem Tode des
großen Königs die Katastrophe herein.

Damit wurde Preußen vor die zweite Aufgabe seiner
weltpolitischen Mission gestellt , die Lösung der deutschen
Frage . In drei Ansätzen, von denen erst der dritte gelang,
hat es dieser Aufgabe gerecht zu werden versucht , in den
Befreiungskriegen , 1848/49 und 1870/71 . Seit dem Zu¬

sammenbruche von 1806/07 stand es für
jede zielbewußte deutsche Politik fest, daß
die Größe Preußens nur in Deutsch¬
land und mit Deutschland bestehen könne.
Je nachdem Preußen der Erfüllung seiner
deutschen Mission ferner odör näher war,
liegen die Tief - und Höchstpunkte seiner
Politik . Den tiefsten Stand bezeich¬
net der Olmützer Vertrag von 1850,
in dem Preußen sich von den deutschen
Einheitsbestrebungen lossagte und wieder
Oesterreich unterordnete , den Gipfelpunkt
die Kaiserproklamation vom 18 . Januar
1871 im alten Königsschlosse von Versailles.

Eine gewisse Zeit der Ruhe und der
Sicherung des Erworbenen war geboten.
In allzutiefe Friedensseligkeit durste sich
die neue deutsche Großmacht inmitten des
bewaffneten Europa nicht einlullen lassen.
Sollte wirklich Preußen -Deutschland einige
Jahrzehnte nach 1888 noch einmal zu¬
sammenbrechen , weil es sich in Ruhe seines
Besitzes erfreute , wie ein Jahrhundert zu¬
vor ? Gegenüber der rein kontinental¬
europäischen Politik Bismarcks , deren Auf¬
gaben er für seine Zeit meisterhaft gelöst
hatte , fand unser Kaiser das erlösende
Wort : »Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser !" Damit waren dem deutschen

Volke die neuen Aufgaben seiner Politik gezeigt . Der Staat
der Hohenzollern betrat von der norddeutschen Großmacht und
dem deutschen Einheitsstaate die dritte Stufe der Weltmacht.
Mit ihr untrennbar verbunden war die neue deutsche
Flottenmacht , die ureigenste Schöpfung unseres Kaisers.

In friedlicher Entwicklung der Dinge konnte sich das
Aufsteigen zu dieser dritten Stufe vollziehen . Es hat nicht
sollen sein. Mit dem Aufsteigen zur Weltmacht war auch
der Gegensatz zu England gegeben . Wie in den Zeiten
Friedrichs des Großen muß auch jetzt die neue Macht ihre



Stellung gegen eine Welt von Feinden behaupten. Aber
die feste Zuversicht zum Siege liegt in der Erfüllung der
weltgeschichtlichen Mission der Hohenzollern. Unterlegen sind
sie stets nur , wenn sie ihrer Aufgabe untreu wurden, so
1806 und 1850. In Erfüllung ihrer Sendung sind Dynastie
wie Volk unbesiegbar.

In bescheidener Zurückhaltung hat unser Kaiser den
Namen Wilhelms des Großen seinem Großvater beigelegt,
für sich selbst also von vornherein daraus verzichtet. Aber
als einer der größten Hohenzollern aller Zeiten wird er,
der um die Wende des halben Jahrtausends das Erbe
seiner Väter verwaltet, wird Wilhelm der Zwecke neben
dem großen Kurfürsten und dem großen Könige als der
große Kaiser des Friedens und des Krieges durch die Jahr-
hunderte fortleben.

Kriegschronik.
28. März . Girardmer , Calais und Dünkirchen wer¬

den von deutschen Flugzeugen mit Bomben be*
leat — Tauroaaen wird im Sturm genommen.
— Bei Krasnopol werden 1000 Russen gefan¬
gen. 5 Maschinengewehre erbeutet. — Ru,fische
Angriffe im Ondavatale und Laborcza-Tale wer¬
den abgewiesen . In den übrigen Abschnitten der
Karpathenfront hartnäckige Kämpfe. deutsche
U-Boote versenken die englischen Dampfer „Fa-
laba" und „Aguila ".

29. März . Bei Krasnopol erleiden die Russen sehr
schwere Verluste . Etwa 3000 Mann gefangen, /
Maschinengewehre , 1 Geschütz, mehrere Mumtwns-
wagen erbeutet.

30. März . Erneute französische Angriffe bei Pont -a-
Mousson und Regnieville werden unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen. — . Die bei Taurog-
qen geschlagenen Russen gehen in Richtpng Skaw-
dwilie zurück. — Fortdauer der schweren Kampfe
in den Karpathen . — Das Kohlengebiet von Eregli
am Schwarzen Meer wird von den Russen be¬
schossen. Neun Segelbarken sinken, vier .yaufer
werden beschädigt. — Deutsche U-Boote versenken
die englischen Dampfer „Flaminian " und „Crown

31. Mäm .̂ Das Klosterhoek-Gehöft bei Dixmuiden wird
besetzt. — Uebergangsversuche der Russen über die
Rawka südlich Skierniewice scheitern. - Im Monat
März machte das deutsche Ostheer 5o 800 Ge¬
fangene und erbeutete 9 Geschütze, 61 Mafchrnen-
gewehre. — Seit dem 1. März nahmen die Oester¬
reicher 40 000 Russen gefangen . Sie erbeuteten
68 Maschinengewehre . — Fortdauer der Karpa¬
thenschlacht. — „U 28" hat in vier Tagen sieben
Dampfer versenkt. — Der Dampfer „Emma" aus
Le Havre wird durch ein U-Boot versenkt.

1. Avril . Zwischen Maas und Mosel finden heftige
Artilleriekümpfe statt. — Westlich des Priester¬
waldes brechen französische Angriffe zusammen.
— Deutsche U-Boote versenken den englischen
Dampfer „Seven Seas " und drei Fischdampfer. —
Seit Kriegsbeginn haben wir 5510 Geschütze er¬
beutet . — In deutschen Gefangenenlagern befin¬
den sich 812 808 Kriegsgefangene . ^ ,

2. April . Ein belgischer Versuch, das Klosterhoek-
Gehöft wieder zu nehmen, mißlingt . — Elnfcan-
zösischer Angriff auf die Höhen bei Nieder-Asvach
im Elsaß wird zurückgeschlagen. — In den Kar¬
pathen und nordöstlich Czernowitz heftige Kampfe.
— Ein U-Boot versenkt den englischen Danipfer
„Lockwood" und einen französischen tzischdampfer.

3. April . Drie Grachten südlich Dixmuiden wird von
deutschen Triippen besetzt. — Bei Augustowo und
in den Karpathen werden russische Angriffe ab¬
gewiesen . — Die türkische Flotte unternimmt einen
Vorstoß nach Odessa und versenkt zwei russische
Schiffe . Der türkische Kreuzer „Medjidie" gerät
auf eine Mine und sinkt. Die Besatzung wird ge¬
rettet.

4. April . Belgische Angriffe werden bei Drie Grach¬
ten, französische Angriffe im Argonnerwald bei
Boureuilles und Pont -a-Mousson zurückgeschlagen.
— Ein russischer Angriff auf Marrampol wird
unter schweren Verlusten für den Feind abg^
wiesen . — Der englische Dampfer „Olckne" und
der russische Segler „Hermes" werden von deut¬
schen Unterseebooten versenkt. — Erfolgloses Bom¬
bardement der Dardanellenforts durch die eng-

5. APrrl.̂ ' F̂ranzösische^Vorstöße bei Ailly und Apre-
mont sowie im Priesterwalde scheitern. — Feind¬
liche Flieger werfen auf Müllheim in Baden,
deutsche Flieger auf Belsort Bomben ab. — Starke
russische Stellungen im Laborcza-Tale werden von
deutschen und österreichischen Truppen im Sturm ge¬
nommen. 5040 Russen werden gefangen genom¬
men. — Eckglisch-französische Truppen m Starke
von 1800 Mann werden nach ihrer Landung an
der asiatischen Dardanellenküste von türkischen
Truppen vernichtet. — Deutsche Unterseeboote ver¬
senken die englischen Dampfer „City of Bremen
und „Northlands " sowie den englischen Segler

0. Äpril ? ^ Drie Grachten in Flandern wird wegen
starken feindlichen Artilleriefeuers wieder aufge¬
geben. - Beginn heftiger feindlicher Durchoruchs-
versuche zwischen Maas und Mosel. Sie «cheitern
unter schweren Verlusten für die Franzosen. —
Tie Karpathenschlacht dauert mit unverminderter
Heftigkeit an . „ . . .

7. April . Die deutsche Admiralität gibt bekannt, daß
nach britischer Meldung „U 29" (Kapital! Otto
Weddigen) mit der ganzen Besatzung am 26.
März untergegangen sei. — Der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich" wird in Newport New»
inlerniert . — Zwischen Maas und Mosel dauern
die verlustreichen Angriffe der Franzosen an. —
In den Karpathen werden feindliche Angriffe
Überall abgeschlagen. - „U 10" vernichttt den
englischen Fischdampfer "Acantha". - Erneute
erfolglose Beschießung der Dardanellenforts durch
die Engländer und Franzosen.

fehlten. In dem Boot wurde ein Lemensack mit englischer
Aufschrift gefunden. Man vermutet, daß das Boot von
einem gesunkenen englischen Dampfer stammt.

Englische Handelsschiffeals Angreifer.
: : Von maßgebender Stelle wird mitgetcili , das

deutsche Marineflugzeuge in letzter Zeit ro*e*,cJ#0/i ü,L“”
englischen Handelsschiffen mit Gewehren und Geschützen
beschossen worden sind, ohne daß die Schiffe "on den Flie¬
gern angegriffen worden waren. In emem Falle geschah
dies durch eine Gruppe von fünf ^ chdampsern, bei an¬
deren Gelegenheiten durch englische Handelsdampfer JL,
Antwort auf diese Angriffe wurden die Schiffe Mit Bom¬
ben beworfen.

Die Versenkung des Fischdampfers„St . Lawrence".
Anläßlich der Meldung über die Versenkung des eng¬

lischen Fischdampfers . St . Lawrence durch ein deut¬
sches Unterseeboot am 23. Aprib hat dre »-- "nes dre
Nachricht verbreitet, der Kommandant des deutschen Un¬
terseebootes habe die Rettung zweier über Bord gesprun¬
gener Leute der Besatzung des Dampfers nicht gestatten
wollen , so daß diese ertrunken seien. Hierzu wird von
maßgebender Stelle mitgeteilt: Das Unterseeboot konnte
aus dem Verhallen des Fischdampfers, der zuerst r»u1
hoher Fahrt auf das Boot zuhielt, dann abdrehte, er¬
kennen. daß er ein als Vorposten dienendes Fahrzeug vor
sich hatte. Es zwang den fliehenden Dampfer durch Ge-
schützfeuer zum Stoppen,.woraus der größte Teil der Be¬
satzung sich in die Boote begab. Inzwischen ließen drei
an Bord zurückgebliebene Leute Brieftauben aufsteigen
und winkten dann ihre Boote heran. Als diese rn der
Nähe waren, sprangen die Leute über Bord ; nur einer
von ihnen wurde von den Booten gerettet, wahrend die
beiden übrigen ertranken. Das Unterseeboot, das zu die¬
ser Zeit 250 Meter vom Dampfer entfernt lag , hat in
keiner Weise das Rettungswerk der Boote beeinträchtigt.
Die Behauptung der „Times ", die inzwischen auch durch
den Funkentelegraphendienstvon Poldhu weiter verbrei¬
tet worden ist, mutz demnach als böswillige Verleumdung
bezeichnet werden.

Die Engländer setzen den Flaggenschwindel fort.
: : Ein schwedischer Kapitän, der direkt von Burnt

Island kommt, berichtet, nach einer Meldung aus Stock¬
holm, er habe dort einen Dampfer gesehen, der die schwe¬
dische Flagge führte und am Heck den Namen „Carma of
Helsingborg" in großen Lettern angemalt hatte. Da der
schwedische Seemann genau wußte, daß der einzige Dam¬
pfer „Carma" aus Helsingborg vor einiger Zeit unterge-
gangen war, beobachtete er das verdächtige Fahrzeug ge-
nauer und fand, daß es der vormals in Helsingborg be¬
heimatete. aber schon seit mehreren Monaten an England
verkaufte Dampfer „Ede nor" war.

Die Kämpfe in Ost und West.
Ein englisches Urteil über unfern Sieg bei Ypern.

:: Christiania, 27. April. „Aftenposten" meldet aus
London: Die heftigen Kämpfe bei Ypern halten das eng¬
lische Publikum in größter Spannung. „Daily Chro-
nicle " schreibt, die Deutschen hätten allen Grund, über
ihren Erfolg zu jubeln. Soweit man aus den amtlichen
Berichten ersehen könne, sei dies der größte Sieg , der »n
den letzten fünf Monaten von einer der kriegführenden
Parteien aus der Westfront errungen wurde, ausgenom¬
men vielleicht das französische Vordringen in Richtung
auf Metz. Das von den Deutschen gewonnene Terram
sei bedeutend größer, als das von den Engländern bei
Reuve Chapelle eroberte. a „

Auch die von den Deutschen gemachte Zahl von eng¬
lischen Gefangenen sei wesentlich größer. Nach den letzten
nach London gelangten Meldungen sollen französische und
englische Truppen, die Verstärkungen erhielten, den deut¬
schen Vormarsch aufhalten. Der Kampf tobe icdoch noch
unentschieden mit größter Heftigkeit. Seit Mittwoch wird
ohne Unterbrechung gekämpft. Die Verluste auf beiden
Seiten sind ungeheuer.

Die Auslese der russischen Armee vernichtet.
: : Wien,  27 . April. (Berl. Tgbl.) Der militärische

Mitarbeiter der Sofioter „Kambana" bezeichnet die Kar-
pathenschlacht als einen fürchterlichen Zusammenbruchder
Russen. Diese hätten ihre besten Truppen und sämtliche
Reserven eingesetzt, und die Zahl ihrer Kräfte habe eme
Million weit überstiegen. In dieser Schlacht sei der Kern
und die Auslese der russischen Armee vernichtet worden.
Die Hoffnung auf eine Zertrümmerung Oesterreich-Un¬
garns , mit der sich die russische Gesellschaft getragen habe,
sei gänzlich gescheitert. Die Urteile der russenfreundlichen
Blätter Bulgariens über die Karpathenschlacht klingen
ziemlich kleinlaut und geben zwischen den Zeilen dre
Niederlage des russischen Heeres zu. ,

Sonstige Kriegsnachrichten.

Der Unterseebootkrieg.
Von einem deutschenU-Boot torpediert?

:: Nach einem „T.-U^ -Telegramm aus Genf melden
französische Blätter aus Saint Geunole, daß 15 Mellen
von der Höhe von Penmarch ein 7,40 Meter langes Ret- '
tungsboot aufgefischt wurde, dessen Anker und Luftkasten

Die österreichisch-italienischen Verhandlungen.
:: Die „Münchener Post" veröffentlicht einen vom

bayerischen Kriegsministerium zensierten Bericht aus Rom
über die augenblickliche Lage. Dabei sind die Unterhand¬
lungen bereits über schwierigere Differenzpunktehinweg¬
gekommen, als diejenigen, die jetzt noch vorhanden sind.
Es geht jetzt Italiens Wnnsch nicht über die Ansprüche
hinaus , welche schon wiederholt vor dem Kriege Gegen¬
stand der österreichisch-italienischen Unterhandlung waren.
Die noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten betref¬
fen ein Gebiet in der Nähe des Küstenlandes. Irgend¬
welche große Anerbietungen des Dreiverbandes an die
Regierung sind bis jetzt nicht gemacht worden. Es liegt
kein Grund vor, die Lage als besonders zugespitzt anzu¬
sehen. Im Gegenteil, die Interventionisten sind heute
mehr in den Hintergrund gedrängt, als zu irgendeinem
Zeitpunkt während des Krieges.

Internierung des „Kronprinz Wilhelm".
:: Reuter meldet aus Washington: Der Komman¬

dant des Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm" beschloß, das
Schiff in Newport zu internieren.

Die Entlasiung englischer Bankbeamten aus Ruhleben.
: : Vor einigen Tagen sind aus dem Gefangenenlager

Ruhleben 17 englische Bankbeamte entlassen worden. Wie
von zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat es mit diesen
Entlassungen folgende Bewandtnis : Bei der Festsetzung
aller jetzt in Ruhleben vereinigten Engländer handelte es
sich um eine Vergeltungsmaßnahme gegenüber der Massen¬
internierung von deutschen Staatsangehörigen m Eng¬
land. Run hat es sich herausgestellt, daß in England über
100 deutsche Bankbeamte sich mcht nur auf steiem Fuße
befinden, sondern auch ungestört ihren Geschäften nach-

aehen können. Da hiernach für diese Kategorie v^ »
sönlichkeiten der Jntermerungsgrund fortftel erschj^
acrechtfertigt. die englischen Bankbeamten auf freien*
S setzen. Inwieweit das Benehmen der freitzeiM
Engländer auf ihrer Fahrt nach Hamburg zu bet**"-
Anständen Anlaß gegeben hat. wird die hierüber
leitete Untersuchung ergeben.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Austausch der schwerverwundeten *

fcmgenen zwischen Rußland und Deutschland beging
wie aus Trelleborg gemeldet wird , diese Woche Ä
Auswechselung erfolgt im Anfang nur mit ^
Wagen wöchentlich in jeder Richtung.

* Eine Meldung Berliner Morgenblatter über
Neubesetzung des Posener Erzbischofstuhles mutz
verfrüht' bezeichnet werden.

* Generalgouverneur v. Bisftng hat für den
setzten Teil Belgiens einen Wirtschaftsausschuß e
gesetzt, der künftig für das Land wichtige Fr
der Volkswirtschaft zu beraten und einheitliche
sichtspunkte für deren Behandlung aufzustellen

Der neue Dardanellenangriff.
Alle Landungskorps zurückgeschlagen. — Ein feindl

Torpedoboot in Grund geschossen.
Den bereits lange angekündigten neuen Angrisf g»

die Dardanellen haben die Engländer und Franzosen
Sonntag begonnen. Die Einleitung ist aber für die
greiser, wie nachfolgendeBerichte zeigen, nicht g-
glücklich gewesen. Hoffen wir, daß auch der Ausgangu
Aktion mit gleich negativem Erfolge verlauft, wie der■-*
Ansturm gegen das gewaltige türkische Bollwerk.

:: Das türkische Hauptquartier teilt unterm 26.
mit: Der Feind versuchte am 25. April unter dem
seiner Kriegsschiffe an vier Punkten der Westküste vonA
lipoli zu landen, nämlich: an der Mündung des
Derc, am Küstenstrich von Ari Burun westlich von
Tepe, an der Küste von Teke Burun sowie in der Utagt
von Kumkale. Die feindlichen Truppen, die an dem8
'strich von Teke Burun gelandet waren, wurden durch
Bajonettangriff unserer Soldaten ins Meer zurückg
Die Truppen, die bei Ari Burun ans Land ge
waren, versuchten vorzudringen, wurden aber durch
Angriff unserer Truppen zum Rückzuge gezwungen
wieder an die Küste gedrängt. Ein Teil der feindl
Streitkräfte in dieser Gegend mußte gestern nachtsf
aus die Schiffe entfliehen. Unsere Truppen setzten
ihre Angriffe an allen diesen Punkten erfolgreich fort,
selben Zeit näherte sich eine Flotte der Meerenge, um
der See aus die Forcierung zu unternehmen, mußte
jedoch vor unserem Feuer zurückziehen. Bei diesem8
wurde ein feindliches Torpedoboot versenkt, ein m‘
schwer beschädigt. Es mußte nach Tenedos geschleppt
den. Heute unternahm der Feind vom Meere aus'
Versuch gegen die Dardanellen.

: : Ergänzend wird zum Berichte des Hauptqu«"
aus Konstantinopel gemeldet: Die feindlichen T"
die bei Kum Kaleh gelandet waren, wollten uuür
Schutze ihrer Kriegsschiffe vorrücken, aber trotz der he
Beschießung von allen Seiten führten, unsere Tr,
ihren Angriff mit Erfolg durch und drängten den,
an die Küste zurück. Der Feind hatte 400 Tote. Wir'
len außerdem 200 Gefangene. Unsere Verluste sind
bedeutend. Eine Abteilung muselmanischerSoldaten,
mit den Franzosen an diesem Küstenstrich ausgeschisst
den waren, gingen zu uns über. An der anderen̂
vor Kaba Tepe machten wir eine Anzahl von Engla.
und Australiern zu Gefangenen, darunter einen Haupt
und einen Leutnant.

Die amtliche englische Darstellung des neuen Dar
nellenangriffs weicht von dem türkischen Berichte m>
ab, als darin die Zurückwerfung der gelandeten
durch die türkischen Streitkräfte verschwiegen wird.
Schluß des englischen Berichts lautet : „Bis abendsw
große Truppenmassen gelandet und zusammen
worden. Landung und Vormarsch der Expedition
pen dauern an." Hieran knüpft der „Berl . Lokal-An
folgende sehr richtige Bemerkung:

Wir wissen, daß das türkische Hauptquartier mi>
Wahrheit ebenso gewissenhaft umgeht wie unser
Generalstab, während die amtlichen Berichte, die «
don und Paris fabrizrert werden, nachgerade icM
spruch auf Glaubwürdigkenverloren haben. So v,
ebenfalls fest, daß wir es hier erst Mit den Anfang-»

neuen kombinierten Aktion zu tun haben, die dn^
band zur Bezwingung der Dardanellen, letztm « z
Die Türken sind au' diesen neuen Versuch rnchlM
reitet, und sie werden, auch wenn d-e Verbündet
mit allem Nachdruck forcieren sollten, sich Aer
wehren wissen. Schon heute haben sie ihrer Flotten!
Landungstruppen empfindliche Verluste beigebrach^
wir dürfen dem Fortgang der Kampfe auch dies
vollem Vertrauen entgegensetzen.

Die russische Flotte am Bosporus.
:: Aus Athen wird gemeldet: Ein rusM

schwader beschoß am Sonntag erne halbe ^
den Bosporuseingang , ohne eme Wirkung zu erE

Angebliche Erfolge der russischen SchwarzmeersUW
:: Die Petersburger Telegraphen-Agentur

Am Sonntag um 6 Uhr morgens näherte sich die'
meerflotte dem Bosporus . Um 8 Uhr eröffne
das Feuer gegen die Forts . Als Folge der Bel
wurden starke Explosionen in dem einen der E -
achtet. Die am Platz befindlichen türkischen Kr"»
wurden beschossen und gezwungen, sich zuruckzuz .
türkische Panzer „Torgud" beschoß unsere SchM
Erfolg. Die feindlichen Torpedoboote, welche w
wurden durch das Feuer unserer Schlfssgeschu?
vertrieben. Beobachtungen durch Wasserflug; „
gaben die Genauigkeit des Feuers unseres Ge,"
Die feindlichen Batterien beschossen unsere
folglos.

Die Stärke der „Goeben".
:: Der „Reuen Zürcher Ztg." wird aus

gemeldet: In einer militärischen Betrachtung^
„Rjetsch" fest, daß der Kreuzer „Goeben" trotz
den, die selbstverständlich jetzt ausgebeffert wor«^
eine Schnelligkeit von 20 Knoten in der Stunde *-
viel, wie kein anderes Schiff im Schwarzen
Kreuzer„Goeben" ist nach der „Rjeffch" stärker
ein russisches Panzerschiff im Schwarzen Meer»'
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AUBpi « " dem „Goeben " kann nur das ganze russische
Heschw-der aufnehmen . Aus russischen autoritativen Krei¬
se« wird mitgeteilt , daß die Verteidigung des Bosporus
Mt schlechter organisiert ist als die der Dardanellen . Die
Forderung des Bosporus ist nach der Meinung des
Oberste« W. Michailowsly im „Rußkoje Slowo " nicht

Die Mannschaft der Ayesha.
’t

fett 01
ie
Seich

erch

«t&lli,
>NU

# Kl»,

4 eint;
**%
:P «|6
4 eine
ie» m
ndlich,
s ciliji
« HM
>rt. Zi
um«,
Hieß
Kmch
andnii
ppt,
>kc«

Siegreiche Kämpfe gegen feindliche Araber.
: : Durch WTB . wird gemeldet : Die Besatzung

Z. M. S . „Ayesha " (Landungskorps S . M . S „Em-
pen") ist am 27 . März in dem arabischen Hasen Lidd
(südlich von Dschidda ) angekommen , nachdem es ihr
gelungen war , zum zweiten Male den englisch -franzö¬
sischen Bewachungsstreitkräften zu entgehen und den
ziw Meile « langen Seeweg von Hodcida » ach Lidd
unbemerkt vom Feinde znrückzulegen . Auf dem Wei¬
lermarsche zu Lande wurde sie von Arabern , die von
kh  Engländern bestochen waren , angegriffen . In
hartem dreitägigen Kampfe wurden die Angriffe der
PäBbcrbauden abgeschlagen , bis der Weg zur Hedschas-
bah« frei war . Leider hat die tapfere Schar hierbei
schwrrc Bcrlnste erlitten . Ein Telegramm aus dem
türkischen Hauptquartier meldet uns , daß der Leut¬
nant zur See Roderich Schmidt , Matrose Rademacher
und Heizer Lauig gefallen sind , während einige Leute
der türkischen Begleitmannschaft , die Matrosen Mau¬
ritz und Koschinskh schwer und Matrose Witte leicht
verwundet wurden . Die Verwundeten befinden sich
in guter Pflege im Militärlazarett in Dschidda.

Die Mannschaft der „Ayesha ". die mit so viel
Mut und Kühnheit die Reihe der Taten der , .Em-
den"-Helden weiter fortsetzt , war bekanntlich mit ihrem
ersten Dreimaster „Ayesha " Anfang November von
der Cocosinsel Keeling abgesegelt , hatte dann einen
Hafen von Sumatra angelaufen und war schließlich
Anfang Februar — nach schier unglaublicher Fahrt
durch den Indischen Ozean und später durch den Gürtel
der wachenden feindlichen Geschwader — bei den tür¬
kischen Bundesgenossen in Hodeida eingetroffen.

Jetzt befinden sich die Wackeren in Dschidda , einer
Stadt am Roten Meere , mit Bahnverbindung nach
Mekka. Dieser berühmteste Wallfahrtsort der moham¬
medanischen Welt ist durch die Hedschasbahn und durch
die anschließende anatolische Bahn mit dem europäi¬
schen Eisenbahnnetz verbunden . Auf diesem Wege
werden also hoffentlich die Helden der „Aheiha " in
Acht allzu ferner Zeit in der Heimat eintreffen.

Verkehrs mit Kartoffeln vom 12 . April 1915 hat
"/As geändert . Sie gibt nur der Reichsstelle

für Kartoffelversorgung das Recht , in die am 12. April
laufenden Verträge einzutreten ."

mit einem Dank an Heer, Marine und Luftflotte und
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser

Oesterreich-Ungarn.
ch Nach einer beifällig aufgenommenen Rede des un-

garischen Ministerpräsidenten Graf Tisza über die mili-
lansche Lage nahm das ungarische Abgeordnetenhaus ein¬
stimmig die Vorlage über die Ausdehnung der Land-
fturmpflicht bis zum 50. Jahre an . Unter stürmischem
Beifall erklärte namens der oppositionellen Parteien Graf
Julius Andrassy : Die Opposition bewilligt alles , behält
stch ;edoch das Recht der objektiven Kritik vor . Heüte will
ste nur der Welt zeigen , daß die Ungarn , wenn ihr Land
in Gefahr ist, einmütig nur eins wollen : Sieg'

Aus Stadt und Land.
**  Ein Teil der Hauptstadt Islands niedergebrannt.

Nach Telegrammen aus Reykjavik, der Hauptstadt von
Island , legte eine gewaltige Feuersbrunst einen Teil der
inneren Stadt in Asche. Eine Anzahl Geschäftsgebäude
brannten bis auf den Grund nieder , darunter das Ge¬
bäude der Landesbank , der Isländischen Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft Reykjavik , das Warenhaus Edinburgh.
Mehrere dänische und isländische Handelshäuser , auch
das Post - und Telegraphengebäude , sind von den Flam¬
men noch stark bedroht . Wie bisher festgestellt wurde.
Üben zwei Personen den Tod in den Flammen gefunden.
Man befürchtet weitere Opfer . Der Brand entstand im
Hotel Reykjavik , wo eine Hochzeitsfestlichkeit abgehalten
wurde . Der Schaden wird bisher auf 3 Millionen Mark
veranschlagt.

** Münchener Pergament -Handschriften in
Loewcn verbrannt . Wie jetzt erst bekannt wird , sind
beim Brande der Universitätsbibliothek zu Loewen
auch zwei bedeutende Handschriften verbrannt , die von
der Münchener königlichen Hof - und Staatsbibliothek
dorthin zur Benutzung durch einen Loewener Ge¬
lehrten geliehen worden waren . Es waren zwei
lateinische Pergament -Codices des Mittelalters . Der
eine stammt aus der ehemaligen Augsburger Dom¬
bibliothek und enthielt in einer Handschrift des
14 . Jahrhunderts des Johannes Faventinus Kom¬
mentar zum „veeretum Erabtiani". Diese Arbeil ist
1190 veröffentlicht vom Bischof von Faenza . Es war
ein kanonistisch wichtiges großes Werk. Die andere
verlorengegangene Handschrift entstammt dem

Jahrhundert und war ein Sammelband theologi-

Politische Rundschau.

scher und kirchenrechtlicher Abmachungen und stellte
die Sentenzen eines Schülers von Aboelard , die nur
in dieser einen Handschrift enthalten war , dar.

** Kindesmord und Selbstmord . Die Frau eines
Landrichters aus Berlin nahm in einem Hotel in
Linchurg a. d. Lahn Gift und vergiftete auch ihren
Sohn . Beide sind tot . Die Verzweiflungstat dürfte
auf Ehezwistigkeiten zurückzuführen sein.

schloß. Der Jahresbericht und die Abrechnung für 1914
wurden einstimmig gutgeheißen . Nachdem ein Vertreter
des Bezirks Berlin einige Wünsche, namentlich für die
Veremstätigkeit nach Beendigung des Krieges , geäußert
und der Vereinsleitung die volle Anerkennung der Abge¬
ordneten für ihre in der Kriegs - und Friedenszeit ge¬
leistete Tätigkeit ausgesprochen hatte , wurde der Verwal-
tung Entlastung erteilt . Der Voranschlag für 1915 , der
in Einnahme und Ausgabe mit 1202 000  Mark abschließt,
wurde gleichfalls einstimmig genehmigt . Verschiedene
auf der Tagesordnung stehende Satzungsänderungen
konnten nicht zur endgültigen Verabschiedung kommen,
da wegen der zahlreichen Einberufungen an der dazu er¬
forderlichen Zahl von Abgeordneten zwei Personen fehl¬
ten. Bei der sodann vorgenommen Wahl in den Auf¬
sichtsrat wurden Wilh . Schilling , Heinrich Klemmer,
Frredr . Prunkhorst aus Hamburg , Paul Stegmann
(Bremen ) wieder - und Rudolph Hilgenfcld (Wittenberge)
neugewählr . In das Schiedsgericht wurden Otto Bülle
(Dortmund ), Carl Einsiedel (Dresden ), I . Clemenz
(Schleswig ), Gustav Prag (Hamburg ) und Johs . Ohl¬
weiler (Flensburg ) berufen . Im weiteren Verlauf der
Verhandlungen , die zumeist innere Vereinsangelegenhei¬
ten betrafen , wurde der Verschmelzung der Pensionskasse
und der Hinterbliebenen - und Alters -Versorgungs -Kasse
des Vereins die Zustimmung erteilt und ferner die fol¬
gende Entschließung einstimmig angenommen:

Die .Hauptversammlung des Vereins hält es für
eine Dankesschuld des gesamten deutschen Volkes gegen
unsere heldenhaften Krieger , daß diesen der Wiederein¬
tritt in das Erwerbsleben so sehr wie nur irgend mög¬
lich erleichtert wird . Um auch ihrerseits zur Ableistung
dieser Dankesschuld beizutragen , beschließt sie das Fol¬
gende:

Allen kriegsbeschädigten Handlungsgehilfen , die in
ihrem erlernten Berufe wieder eine Stellung anneh¬
men können, ist die Stellenvermittlung des Vereins
ohne irgendwelche Kosten zur Verfügung zu stellen.

Ferner soll für alle unversehrt aus dem Felde zu¬
rückkehrenden stellenlosen Gehilfen , denen es nicht mög¬
lich ist. den Vereinsbeitrag zu zahle« , die Stellenver¬
mittlung kostenfrei eintreten.

Im Laufe der Versammlung gab der Vorsitzende
eine Drahtnachricht bekannt, nach der im Park des Wals¬
roder Erholungsheims des Vereins , das gegenwärtig

als Lazarett dient , die dort anwesenden verwundeten
und kranken Krieger am Tage der Hauptversammlung
zum ehrenden Gedächtnis der gefallenen Kameraden aus
dem 58er Verein eine Kriegseiche gepflanzt und einen Ge¬
denkstein mit dem Eisernen Kreuz errichtet haben

Feldbrief -Rundschau.
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— Berlin
Reichstagsersatzwahk.

Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Aatz-Habelschwerdt 12 . für den verstorbenen Zen¬
trumsabgeordneten Landgerichtspräsidenten a. D.
Sperrsich wurde am Montag Majoratsbesitzer Anron
Graf Magnts -Eckersdorf (Zentrum ) mit 6203 Stimmen
getrahlt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.
Niederschlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteil¬

nehmer.
.u Ein Erlaß des Kaisers vom 24 . April besagt:

M Grund des Gesetzes vom 4. April 1915 über die
^'Zerschlagung von Untersuchungen gegen Kriegs-
terlnehmer will ich in Gnaden genehmigen , daß die
gerichtlich bereits eingeleiteten bis zum heutigen Tage
noch nicht r echtskräftig erledigten Untersuchungen gegen
reunehmer an dem gegenwärtigen Kriege nieder-

Rekord »„ Bienchen "toter.
: : „Doch ein schlimmerer Feind als die Rot¬

hosen sind „ liebliche kleine Dingerchen ", von denen
Ihr doch Wohl auch schon gehört habt . Es sind näm¬
lich Läuse , hier allgemein unter dem Namen „Bienchen"
beranut . Es sieht mitunter ganz drollig aus , wenn
srch die Soldaten lausen . Dann fragt man gewöhnlich:
„Na , wieviel hast Du schon abgeschossen ?" Ber-
fthiedene haben sogar ganz enorme Mengen von diesen
Treren am Leibe . So haben wir da einen Gefreiten,
der hat mit einem Male über 200  Läuse getötet , und
ein Reservist hat mal 150 Stück gefangen . So un¬
glaublich das klingt , ist es tatsächlich wahr . . .

Msernihrang und GaftBlrtiduftstetriit.

N werden , soweit sie vor dem 27 . Januar d. 3
1 , » Y * der Einberufung zu den Fahnen begangene
- Ueberttetungen . 2. Vergehen mit Ausnahme der-

ureicyi
ii ? o t.et i?e?en  der Täter zur Zeit der Tat " das

L£ Cl enf 10̂ r noch nicht vollendet hatte , zum Gegen-
■ 0« hnben . Soweit in anderen Fällen die Rieder-

Ja! NUUng der Untersuchung angezeigt erscheint , er-
” «82 , ®in äefoorföIäge. Ausgeschlossen von den

e-nadenerwersen srnd Personen des Soldatenstandes,
toc8«n begangener Straftaten durch militär-

Urtei1  auf Entfernung aus dem Heere
«in*  Marine oder auf Dienstentlassung erkannt
icke » - ^ 'rd, sowie andere Personen , die mit Rück-

eine Straftat ihre Eigenschaft als Kriegsteil-
berloren haben oder verlieren werden . Die

AnÄi^ ,? ^ i.bustiz und des Krieges haben die zur
a®Sef̂ eUn9  erforderlichen Anordnungen
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^ Höchstpreise beim Kartoffelverkauf an Private.
Aer"'*? Ee „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt

^Eltumg der Zuschläge zu " den Kart 'offel-
Mitteilungen , die in die Presse«elanat t:« * ^ " " erlungen , die tn die Presse

fßffttnn!wb i Ichblnt bei vielen Landleuten die Auf-
Wäa? bestehen, als ob sie die besonderen Zu-

ben Kartoffelhöchstpreisen , die ihnen als
Sch» ^ nbTur;i 9uSE-. kür Aufbewahrung , geeignete Bc-
Keslp Schwund und Risiko durch die Bekanut-

-schp *be' Reichskanzler vom 15 . April 1915 ledig-
«ttnlSfÄ Fa « des Verkaufs an das Reich , einen

w'̂ at oder Elsaß -Lothringen , oder die Kreise
^uksick zugestanden sind , nunmehr unbe-
^rid̂ . auch beim Verkauf an Händler oder andere

* l̂°rdern könnten . Wir machen darauf aus-
^ i>tefe Auffassung nicht zutrifft . Beim

. ^kau Privatpersonen , also namentlich auch beim
!°c kein- k«Aandl ^ , dürfen die Landwirte nach wie
^rorbn ?i eren  Preise fordern , als in der Bundes-vom 15 . Februar 1915 ,'ib- n die
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vom 15 . Februar 1915 i
Äser Kartoffeln festgesetzt sind . Die in
De *.^ ?rordnung festgesetzten Höchstpreise betragen,
Erkauf di,allgemein  bekannt fern dürfte , beim
ÄÜN, ^ arch den Produzenten , das heißt den Land-
L? bis 4 ^ den Landesteilen und Kartoffelsorten
M an ark für den Zentner . Ein Landmann,
Dren ' Sf und andere Private Kartoffeln zu
Ä^ ndlichê ^ u verkauft , setzt sich der Gefahr

hi 7 Gasung aus . Es sei ferner noch
■— daß  die früher etwa unter Ver-

?lPeferung ^ üerer Preise abgeschlossenen Kar-
E ? ertrage mcht ernsertlg aufgehoben wer-
*Eimehr erfüllt werden müssen . Die neue» oes Bundesrats ,'ibk>̂ vlp Wenpfurm hpä

Der Schipper.
: : „ Morgens 5 Uhr halbstündiger Marsch zur

Küche Im linken Stiefelschaft Löffel und Dolch, im
rechten Hammer und Zange . Vor der Brust härmt
der Eßnapf , über der Schulter unser Schippgewehr,
von dem sich der Kamerad nicht trennen kann. Hier¬
auf Einnahme des schwarzen Morgenkaffees mit Brot¬
brocken. Antreten beim Feldwebel . Hier Bekannt¬
gabe des Bataillons - und Kompagniebefehls und
vreles andere . Mitunter Verteilung von Liebesgaben-
zrgarren und auch erbeutetem Wuttki . Nun folgt der
taglrche Prckenmarsch zum Bauplatz , wobei man
Wechselnd in Sand und Sumpf bis zum Schaft ein-
srnkt Ern beißender Geruch erfüllt die Luft weit
uno brert , der von den Fäulnissen der Sümpfe her-
vv ^vt , denn Ihr müßt wissen , daß sich Euer Kurt
rn der Weichselnrederung 800 Meter hinter der deut¬
schen Front befindet und zu dem ausgesuchten und
bereits gelobten 3. Bataillon gehört , das am weitesten
vorgeschoben ist . Hinter uns schießen Rekruten er¬
beutete russische Gewehre und Maschinengewehre ein,
der welcher Gelegenheit ich die verderbliche Tätig¬
keit dieser Mordwaffen aus nächster Nähe beobachten
konnte . Nach Aussagen der Offiziere ist so viel
Munition erobert , daß über diesen Krieg hinaus
Vorräte vorhanden sind. Das fortwährende Bum -viu-
u-u-u-krach rrrrr , wie das Summen der Fluama-
schienen von Freund und Feind über unseren Köpfen
ist man bereits gewöhnt . Nur die 9. Kompagnie hat
- Vas Glück gehabt , von einem Flieger und
feindlicher Artillerie bombardiert zu sein , glücklicher-
werse ohne Schaden zu haben . Ein Mann hatte sich
lenseits des Waldes sehen lassen und bot sofort ein
tgel für unser vis - a-vis , die ja bekanntlich auf jeden
Einzelnen feuern . Von Frontoffizieren wurde uns
schon verschiedentlich Lob und Anerkennung gezollt,
die unsere ferttgen Stellungen als uneinnehmbar be-
zelchneten ."

Pfeife rauchende Frauen.
n- c "3ch .bin  jetzt auf dem dritten Kriegsschauplatz.
Erstdas reiche , vornehme Flandern , dann das arme,
sandige Polen , nun das herrliche Gebirgsland Nord¬
ungarns . . . Bin noch dabei , alle die neuen Eindrücke
zu verdauen . Von den merkwürdigen Sitten — am
originellsten sind die Pfeife rauchenden Weiber —
schriebe ich gerne ; aber dre Zeit fehtt !"

Deutscher Handlungsgehilsen -Tag.
S . u. H. Hamburg , 25. April.

Der Verein für Handlungs -Commis von 1858 hielt
hier seine Jahres - Hauptversammlung  ab . Ob¬
gleich viele Abgeordnete einberufen sind, fehlten doch nur
28 Vertreter , da eine größere Zahl der heerespflichtrgen
Abgeordneten zur Teilnahme an der Versammlung beur¬
laubt worden war . Der Vorsitzende des Aufstchtsrates,
Wilhelm Schilling (Hamburg ) eröffnete die Haupt¬
versammlung mit einer vaterländischen Ansprache, die

Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Mainischen
Verband für Volksbildung übersendet uns die nachfolgende
zeitgemäße Mahnung:

Als die grundlegende Bedingung für das Durchhalten
im Verteidigungskampf gegen die versuchte Aushungerung
unseres Volkes wird uns von sachkundiger Seite immer
wieder die Vermeidung jeder Vergeudung der uns nur
noch in beschränktem Maße zur Verfügung stehenden Nahrungs-
mittel genannt . Allzulange haben wir leider von ihnen
so gezehrt , als ob sie unerschöpflich wären . Während nun
aber viele Hunderte von Beratern mit Erfolg am Werke
sind, um unseren Hausmüttern und Hausvätern die Pflicht
äußerster Sparsamkeit mit Unseren Nahrungsmitteln einzu-
prägen , hat es den Anschein, als ob die Gastwirte und ihre
Gäste ganz außerhalb dieses vaterländischen Pflichtenkreises
bleiben wollten . Auf die Dauer kann aber doch nicht darüber
hinweg gesehen werden, daß in Speisehäusern und Hotels
drei- und viergängige Mittag , und Abendessen nicht nur an
jeden^ Besteller bereitwilligst verabreicht werden, sondern
daß für solche Massenvertilgung von Nahrungsmitteln durch
die ausgelegten Speisekarten geflissentlich gesorgt wird.
In den D-Zügen wird von den die Durchgangswagen durch,
eilenden Kellnern zu solchen mehrgängigen Mahlzeiten mit
einer Unermüdlichkeit aufgerufen, als ob es gelte , mit einem
kvllosalen Uebermaß von Nahrungsmitteln möglichst rasch
fertig zu werden . Der Beginn der Reise- und Bäderzeit
wird solchem Speiseluxus aber noch weiter Tür und Tor
öffnen. Während die pflichttreue Hausmutter , gleichviel ob
arm oder reich darauf sinnt, wie sie ihre Küche durch äußerste
Vereinfachung der durch den Aushungerungskrieg geschaf¬
fenen Lage am besten anpaßt, werden die Speisehäuser und
Hotels in den Großstädten, Ausflugsorten , Bädern und
Sommerfrischen , wie es den Anschein hat, künftig ihre Gäste,
wohl zum Teil ganz gegen deren Wunsch in die Lage
bringen,^ sich Tag für Tag durch mehrgängige Mahlzeiten
auf Kosten der Allgemeinheit mit einem Ueberfluß von
Speisen zu beladen . Und während allenthalben der Ruf
nach rationellem Verbrauch der Milcherzeugnisse laut wird,

^ geht in den Kaffees und Konditoreien die Massenverab-
, reichung von Schlagsahne als Schleckerei ihren Weg unge-

stört weiter . Wohl niemand von den vernaschten Bestellern
und Bestellerinnen denkt daran, daß er in dieser schweren
Zeit geradzu ein sittliches Unrecht tut, die Gaumen zu
kitzeln und über das Maß des Notwendigen hinaus seinen
Eßgelüsten nachzugeben.

Eine Abänderung dieses verkehrten Treibens ist un¬
umgänglich , so oder so. Zweifellos sind die General-
kommandos in der Lage und vollauf berechtigt, solcher an¬
stößiger Nahrungsvergeudung entgegenzutreten . Inzwischen
aber erscheint es als eine ernste Pflicht der Verwaltungsbe¬
hörden, aber auch aller Vaterlandsfreunde , die Vertreter
des Gastwirtsstandes und ihre unverständigen Gäste für
eine Anpassung an das für uns alle ausnahmslos geltende
strenge Gebot der sparsamsten Verwendung der Nahrungs-
mittel zu gewinnen.

Vorbildlich ist auch nach dieser Richtung das Bor-
gehen der Eisenbahnbehörden, die neuerdings bei den Bahn-
Hofswirten auf Abschaffung der mehrgängigen fertigen Mittag-
effen und auf Verminderung der Fleischspeisen durch ver-
mehrte Bereithaltung von Gemüsen, Kartoffeln, Milch- oder
Süßspeisen dringen. Mögen doch die Liebhaber reichhaltiger
Speisekarten und mehrgängiger Mahlzeiten ernst daran
denken, daß mit der Zahl der von den Wirten bereit ge-
haltenen verschiedenen Platten auch die Gefahr wächst, daß
ein guter Teil der vorbereiteten Mahlzeiten , die sich nicht
immer konservieren lassen, zu Grunde geht, und daß mit
jedem gewechselten Teller auch ein mehr oder minder
beträchtlicher Rest von Speisen zu den Abfällen wandert.

im



Angesichts der allgemeinen Preissteigerung wird es auch
kein vernünftiger Gast einem Wirt verübeln, wenn er sich
für Mahlzeiten, die der ernsten Zeit entsprechend gekürzt
sind, besser als srüher bezahlen laßt , zumal wenn bei der
Vereinfachung der -Speisekarten die Zuspeyen reichlicher

aufgewagen̂ werdem Schichten unseres Volkes er-
füllepden herrlichen Geist ist doch mit aller Sicherheit an-
runehmen daß der an unser Volk ergangene Ruf zur
Teilnahme am wirtschaftlichen Verteidigungskampfe auch im
Kreise der deutschen Gastwirte vollen Wiederholt findet, daß
mit ihnen aber auch ihre Gäste ip opferbereiter , Vater-
ländischer Pflichterfüllung wetteifern.  _

nlffaÄ Ledt»5veslichrru»g;» klL!t.
Dem Bericht der Direktion der Nassauischen

Landesbank in Wiesbaden für das Jahr 1914 entnehmen
wir die folgende Darstellung über die Tätigkeit und geschäftlichen

d-- Nassauischen L- d - ns ° - rsich - r ° ug - »n-
statt in ihrem ersten Geschäftsjahre:

Die Nassauische Lebensversicherungsanstalt die am 15.
November 1913 als kommunalständisches Institut eröffnet
wurde, ist die erste öffentlich-rechtliche LebensverstchMlngs-
anstatt im Westen der preußischen Monarchie, ^ hre -wtig
keit umfaßt den Betrieb der großen Lebensversicherung(Ver
sicherungen von 2000 Mk. an aufwärts m,t ärztlicher
Untersuchung), der kleinen Lebens-Bolks-Berstcherung (Ber-
sicherungen bis zu 2000 Mk. ohne ärztliche Untersuchung)
und der Leibrentenversicherung. Das Geschästsgebiet er¬
streckt sich auf den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Mit Befriedigung kann die Anstack, die ihr erstes Ge
fchästsjahr unter den schwierigsten politischen und Wirtschaft
lichen Verhältnissen abgeschlossen hat , auf die m dieser Zeit
erreichten geschäftlichen Ergebnisse zurückblicken, ^ hre Er¬
folge haben den Beweis erbracht , daß auch mr preußischen
Westen die Einführung der öffentlichen Lebens- und Volksver-
sicherung auf gemeinnütziger Grundlage einem großen Be-
dürfnis weiter Volkskreise entspricht. Der h,er und da erhobene
Vorwurf , daß die Anstalt einen agrarischen Charakter trage,
ist dadurch widerlegt, daß die Mehrzahl der Versicherungen
nicht auf Landwirte, sondern auf andere Bevolkerungs- und
Berusskreise entfällt . Die Zahl der bei der Naßam chen
Lebensversicherungsanstalt versicherten Landwirte betragt
nur etwa 12°/n der erwachsenen Versicherten.

Besonders reges Interesse brachten der Nassamschen
Lebensversicherungsanstalt die gemeinnützigen Organisationen
des Bezirks entgegen. Der Bericht nennt z. L . die offene
lichen Sparkassen, den Verband nassauischer landwirt,chafrlicher
Genossenschaften und den Verband ländlicher Genostenjchasten
Raiffeiienscher Organisation für Nassau. .

Der Krieg hat natürlich die Geschäftstätigkeit empünd
lich gestört. Die wichtigste Frage , die mit dem Krieg fo
wohl für die Anstalt als auch die Versicherten auftrat , war
die Regulierung der Kriegssterbefalle . Hier hat die An-
statt getreu ihrem Grundsatz, daß es die Hauptaufgabe einer
gemeinnützigen, ohne Gewinntendenz arbeitenden .lnstalt ,e>,
den Bedürfnissen des schwächeren Teils der Bevölkerung

rack. Möglichkeit Genüge zu leisten, aus freien stücken sowohl
für die aroße als auch für die kleine Lebens Volks-Bcrpcherung
mit Genehmigung des Landesausschusses Vergünstigungen
M d e Auszahlung von Kneissterbeiallen getroffen. ^
weit über die vertraglichen Verpflichtungen hinaus-

Bei der großen Lebensversicherung wurde die
Ä 'cit von 8 auf 4 Wochen für den Selbstbehatt der
Anstalt herabgesetzt d. h. die Kriegsgefahr wwd auch für
diejenigen Versicherten übernommen, die ihren Bersicherungs-
ick'in nach dem 7. Juni , jedoch b.s zum 5. Juli eiafchlietz-
L eingelöst haben mit der Maßgabe, daß bei einer höheren
Versicherungssummenickt mehr als Mk. - ausbezahtt
werden Bei der kleinen Lebens- Botts -Versicherung be-
fchloß die Anstalt , auf Versicherungen, sur die die o0 Psg.
ẑ ieasaebühr entrichtet sind, im Kriegssterbesalle ohne Rück¬
sicht̂ auf die bedingungsgeniäß vorgesehene einfährlge Warte-
zeit sofort die volle Bersicherungs,umme ohne Abzug zur
Auszahlung zu bringen . Denjenigen Kriegsteilnehmern, die
bei der Antragstellung den Einschluß der Kriegsgefahr unter-
lallen haben, und für deren Versicherungen daher bedmgungs-
Ä t«S « * U ° u, « - i°h.un« ba ;
summe besteht, soll entgegenkommender Weife doch e.ne
Entschädigung gewährt werden. Die Hohe der im Krieg
sterb?fall hierfür zur Auszahlung gelangenden summe kann
erst nach Beendigung des Krieges, wenn sich die schaden
übersehen lassen, festgesetzt werden. Vorerst gelangen stdoch
sofort 40"/„ der Bersicherungs,umme zur Auszahlung. Für
nach Ausbruch des Krieges beantragte Versicherungen hat
dw Anstalt bisher die Kriegsgefahr nicht übernommen.
Hier trat die „Nassauische Kriegsverpcherung auf Gegen
seitigkeit für den Krieg 1914 " ein. '

Non der Tilaungsversicherung , d. h von rer -Mög¬
lichkeit, die Lebensversicherungzur Entschuldung zu benutzen,
u^bi-n im Vergleich zur Gesamtsumme der Anträge ziemlicki
wenige Antragsteller Gebrauch gemacht. Fast ausschlteßlich
sind diese Hypothekenschuldner der Naswulschen- andesban
nnd der Svarkasse. Es wäre zu wünschen, datz kunfug die
Tilgungsversicherung, bei der die an ein öffentlich-rechtliche
Kreditinstitut zu zahlenden Tilgungsbetrage zur Zahlung
von Lebensversicherungsprämien verwendet weiden. häufiger
benutzt wird als im ersten Geschafts'.ahr.

Zur Bearbeitung lagen vor im Ganzen 3 1>8 Anträge
mit Mk. 9 059 931 .— Versicherungssumme. Davon entfallen
auf die große Lebensversicherung 1 388 Anträge mit JL-
6 939 628 .- Kapital , auf die kleine Lebens-Volksversicherung
1 729 Anträge mit Mk. 2 1' 6 ^ aPltcu, JTf , 000  I
lautete auf Versicherung auf den Er ebensfall mit Mk. 4000^
Durch den Kriegsausbruch am l . August I9l4 'st da«
Lebensverpcherungsgeschäft stark .ns Stocken gera en .odatz
vorstehende Zahlen nur das geschäftliche Resultat •• ■
achtmonatlichen Tätigkeit der Anstalt darstellen und a» .
solche um so bemerkenswerter find. Nach Ab„ug der av
gelehnten, zurückgezogenen, nicht eingelosten und aus das
nächste Jahr übertragenen Anträge traen .n der g. ohen
Lebensversicherung925 Versicherungen mit Mk̂ 46v5 ^ 98.Es kamen 8 steroefalle mit Mk. v4 oW-  co ,
fünf bonon über R , «» 00 - «* • * * » * * * ■ »-

■ o , > ■rt,, gher Mk. 7000 .— sind bereits regiilrerp.
; 3 normalen Falle mb Knuten bisher 4 über z».

»un ^ edigt werden. Nach Abzug aller
sammen Mk. - - ,»naenden Versicherungen verbleibt —
8 “ Ä 'S SnVe» 3™ ffltlomt»er[rcStrnn|j«beftonb in
>“ b„3 " " . L . ftnnerlich - rnni , »on » ir, « °-st« °-un, -n

,,t «antS « unb 772 RchU-ndwi-t-. - 3» b«
ksti « ° n . L° bS - Ä ° U. s -D °rIich - ru ° i, ' ö. °nrernenra . « 007 g73 — in Kraft . Zu ver-
Versicherungen mit .M. « m ie600 ._ , davon
zeichnen ,md 12 ^.ooe«,a _
fab 7 «UaMxHMe »b» « “ „ 5
sicherungen sind bereits ausgezahlt. Seit 1. o « ™« X.Ho

T , fl "J tere  Krteassterbe,älle über Mk. 3 bOO.— an-
n-m-ld-t w°-d-n. Mch » bjng - II-- » u- fch-ibnns
langenden V--!ich-°u»g-n - ->« « M eake
eln Gelamtnersichernngsbestanb b°r U - inM
«N̂ tk-L' «nerükderuna von 1 o05 Verficherungen Mit
füoof « ! » " * ■ Imb >9° - - "»» !« -
<Sw Klnber «»" ° "b 1 290 W«I - nbw,n-
b r » inS »on !°,che°>. 3» b« Lbib - - nt - n ° « kch °v° ng

wurden 17Anträge mit ernerEinzahlung vonMk . 116 431-
über Mk 18 164.- Jahresrente gestellt und angenommen.
Ein Abgang in der - Rentenversicherung ist nicht zu ver-

zeichnen ^ , ^ ^ ch«:nmgsbestand der Anstalt am Ende
des Jahres beläuft sich auf 2 422 Versicherungen über rund
«' / - Millionen Mk. Kapitals Dazû kommen nocĥ 1 . Renten-.
Versicherungen über Mk. 18 164

heiinatgruß.
Am heitern Sonntagmorgeu

Ging ich zum Bergeshang
Unb saß int Walde einsam
Wohl manche Stunde lang.

lieber tannendüstre Berge,
Wo langsam der Sperber zieht.
Ein heimatfrohes Sinnen
In blaue Fernen flieht.

Jetzt klingen die Sonniagsglocken
Daheim am sonnigen Rhein:
Ein fernes Kanonendonnern
Ertönet hier allein.

Da pflück' ich von brauner Matte,.
Die kaum von Schnee befreit,
Die spärlichen Frühlingsblüten
In Hoffnung besserer Zeit.

Die zierlichen Blumenalöcklein
Ans rauhem Karpathenland,
Sie mögen Euch alle grüßen

. Daheim am Rheinesstrand.
18. April 1915._

Bcrancwortlich-. Adam Etienne. Oestrich

In das Handelsregister Abteilung 8 Nr . 18 ist bei
der Firma W . Nicodemus & Co . Gesellschaft mit beschrankter
Haftung in Hattenheim heute eingetragen worden : die
Prokura des Kaufmanns Karl Seid in Hattenheun ist rurch
seine Ernennung zum Geschäftsführer erloschen.

Gleichzeitig ist die Prokura des Kellermeisters Nikolaus
Rehard in Hattenheim erloschen.

Rüdesheim,  den 26 . April 1915.
Königliches Amtsgericht.

Fahrplan ab 1. Mai 1915.
Ab Oestrich:

zu Berg:
7.15 nach Mainz.

Personen-Güterfahrt.
1.05 nach Mainz.
8.45 nach Mainz ab 15./5.

z u Tal:
9.10 nach Koblenz mit An>

schluß nach Köln.
2.20 Personen-Güterfahrt

nur Werktags.
3.20 nach Koblenz nur Sonn

und Feiertags.
4.00 nach Koblenz.
7.00 nach Bingen ab 15./5

In den Personen -Güterfahrten kann nicht immer regel-
mäßig verkehrt werden . Für pünktliche Einhaltung der
Zeitangaben oder einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht
gehaftet. Im Uebrigen gelten die Verkehrs-Bestimmungen.

, moderne"
DRUCKSACHEN

für alle Zwecke empfiehlt
billigst die Druckerei de»

Rheingauer Bürgerfreund

bereiten Ihnen meine
modernen

Schuhwaren
für Damenu. Herren,
sowie Kinderschuhe
la. Arbeits -Schuhe.

Hur mod,Formenu;bill.F reise
Eigene Reparatur-Werkstätte.
Wilh. Philipp , Eltville

Schuhmacher,
^ Schwalbacherstrasse12.

Todesanzeige.

Heute entschlief sanft nach langem schweren
Leiden unsere inniggeliebte Schwester, Schwägerin,
Tante , Cousine und Nichte

fräukin ügdtlK Bild,
versehen mit den hl . Sterbesakramenten, im
Alter von 36 Jahren.

Oestrich, den 28. April 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen:

SrlÄw. Bug.

Die Beerdigung findet statt: Sonntag, den 2.  Mai,
nachmittags 3 Uhr. das Seelenamt am Dienstag
Morgen.

V» grau ist, sieht alt ansI
Beates Haar- und Bartfarbemittel iat

Vitek ’s

Kraaax-Jtaarfarbe Im
_ __ Allein echt von:

Fr . Vitefc & Co., Frag.
gay Ueberall zu habe » . *WI

Im Oeatrioh: Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Iaindeaapotheke Iieipaig-

Der heutige Kriegsbericht . 1
TIJ Großes Hauptquartier, 29. April

MsMicber lLriegslcdLUpiLtz.
Untere «ruf dem westlichen Kanaluser be¬

findlichen Stellungen nördlich von 2) p e r n un
2hperseebach»bei Steenttraate und Het-Sas wurden
Kern nachmittag ununterbrochen aber vergeb¬
lich angegriffen . , .

Westlich des Kanals scheiterte ern gegen unser«
rechten Flügel von Franzosen, Algerier « und
Engländern gemeinsam unternommener ^ ngnff
unter sehrstarkenVerlnstensurdenFemo.

Die Zahl der von uns in den Kcimpsen nor -
lich von 2)pern erbeuteten feindlichen Geschütz
hat sich auf 6 3 erhöht.

Feindliche Minensprengnngen an der Erfen-
batin La Bassee - Bethnne uni» «»
Champagne  nördlich Le Mesnrl  ware^

^Be^ Le Mesnil  wurden nächtliche stan-
röstfche Angriffe gegen die von uns gestern n ch

eroberte« Stellungen mit starken Verlust -«
für de« Feind abgeschlagen. Dre hier g-mach
Gefangenen" befinden sich in
fasfnng» sie zitterten vor Angst, da rhne« «LJ.- offiücrcn vorqeredet worden war, st

iüdöstlich non
xoaen  wir unsere Stellungen um ern,ge h»««
Meter vor nnd befestigten fre.

In den V o g e s e n ist die Lage unverande
Oeltircher liriegsichaupiatz . h

Südlich von Kalvarja  fetzten wir uns '«
den Besitz des Dorfes K o w a l e und der H
südlich davon bei D a cho w o.

Südlich von Sozazew  eroberten wir em
russischen Stützpunkt.

Oberste Heeresleitung

Kleinbahn Eltville —Schlangenbad.
Fahrplan.

GültigLvom 1. Mai 1915.

1 3 5 7’ 9 j 11 Stationen 2 4 6 8 10 !

g20 1130 J66 345 640 ab Eltville an 1Q32 12<6 3*1 752 ;1
gss H43 209 357 653 -h Neudorf 4: 1Q89 1233 3-- 533 739

9-7 H47 213 401 656 8 ^6 ^ as»cS
1
* Rauenthal s 1Q35 12-29 318 5 ä9 735

962 12 01 230 416 711^ 900 an Schlangenbad ab 12 15 304 6u: 720

M. Möller
Holzhandlong, Nie<*

Lager in
sämtlichen Kehll*

u. Drechslern»
Dachpapp®1

Platt - und Falz *2 ,e
srv

AcchnVerwtrttrrrrg öer KkeinbaHn Mtville —Dchtangenecrö
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